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Em öffentliches Leben ohne Feste wäre irleich einem Jahre 
ohne allen Wechsel der Zeiten und der Tage, gleich einem 
farblosen Gemälde ohne Licht und Schatten. Die reiche Fülle 
bedeutunfsrolier und heiterer, religiöser und \veltiicher Volks- 
feite, welche dos Leben unserer Voreltern einst TerschÖnte, 
ist theils durch die natürliche Entwicklung der menschlichen 
Bildung, theih gewaltsam im Laufe der Jahrhunderte an Zahl 
und innerer Kraft nrfmindert worden; um so sorgfalti^r iasst 
ODS daher die nrn-h übrigen pflegen. 

Ein solches Fest siiul die Tage, an dem gute Fürsten 
geboren worden sind, deren sich ein trenergebenes yA er* 
&eut Ein soldies Fest ist es, dessen innige und hohe Feier 
in rfleseii Tn2"cn unser Volk begeht, Jones Fest, welches wie 
alle ühri;io treue Unterthanen unsers gQä(Ji<;sleii Landesfürsten, 
so auch wir mit denselben Gefühlen und GesioDuniren feiern, 
and zu dessen herzlicher und ebrforchtsvoller Theilnahme 
wir Eoeh, akAdemisehe Mitlnirger, als sa einer Eudi vnd 
uns gemeniscbaftlicfaen FVende und gemeinschaHlichen Pflicht 
euniaden. 

Wenn di(^ Bürger eines Staates ein solches Fest zu Ehren . 
eines Fürsten teiern, mit dem sie dnrch Recht, Gesetz 'und 
Sitte, durch die Heiligkeit der Eide, durch die Bande der 
■dMdigen Treue und freiwilligen Liebe vereiniget sind: so 
folgen BIS nicht blos einer theuern Pflicht und dem Zuge 'des 
Herfens: sie thun damit zugleich Etwas, das für sie selbst von 
den sen^ensreichsten Folgen ist Denn Alles, was die Gefühle 
der l'reue und Liebe für den toq der Vorsehung uns gegebenen 
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Für.sfen in dem Herzen des Volkes stärkt und belebt, das ist 
zugleich jedesmal eine neue Refestigung- nnd eine neue Gewähr 
der bür«^erlicbeu Ordnung, des gesellschHtUichen Friedens und 
der öfTentlichen Wohlfahrt Erkennet darin, akademische Mit- 
bürger, die Würde und BedenAiu^ des Fegte«, deateo gttd^ 
liehe Wiederkehr wir feiern 1 

So möge denn des Hinmiels schönster Segen unserm 
thenern Laiidesvater, dem erhabenen Haupte und Beschützer 
unsers akademischen Gemeinwesens jetzt und stets in reichster 
Fülle zu Theil werden! Möge Er zugleich Sein hohes Haus 
stets in Glück und Ruhm blühend, möge Er das Vaterland 
stets durch die Segnungen der GesetsliSikeit, dn^ Ordnung, 
des Friedens und des Wohlstandes fest begründet and dauernd 
beglüf'kt sehen! Denn nur in dem Glücke aller der Seinen 
kann Sein edles Herz Sein eiirenes Glück finden. 

So wie aber ein liebender Vater die günstige Gelegenheit 
eines bedcutuugsvoUeu und erfreulichen Familienfestes nicht 
gerne vorübergehen lässt, ohne a n da s He jjpj^ der Seinigen 
Worte des Zuspruches und der BflSBra^sn richten, auch 
wenn er keine Veranlassung zu Warnung oder Tadel hat: so 
beweort auch uns dasselbe Gefühl für Euch, theurc rommi- 
litonen, für Fnch, jrptren die wir ähnli( lie Pflichten, \\ie die 
väterlichen sind, und ähnliche Gesinnungen heffen; und wir 
fühlen uns gedrungen. Euch bei dieser feierlichen Veraolassong 
saninilien,dii8B lhr,eingedeok Eurer Pflicfaten^niitstets erneutem 
Eifer der Bahn der Gesetzlichkeit, der Ehre, des Fleisses und 
löblicher Sitten folgen möget Jede festliche Freude, welche 
Gedanken und Entschlüsse in diesem Sinne in Euch hervor- 
ruft,' wird dadurch erst die schönste Weihe für Euch erhalten. 
Ihr werdet aber um so sicherer auf dieser ßahn, ungestört ?oo 
Verimingen und Verführungen, bleiben, wenn Ihr Tonirtheil»* 
frei und besonnen nachdenket, und die so gewonnene Ansicht 
stets IV st haltet, über die Euch, nach Euerra Alter, nach Euerer 
wissenschaftlichen Beschäftigung und nach Knerm zukünftigen 
Beruf allein und wahrhaft zukommende Stellung. 
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Euer juerendiiches Alter g-iebt Euch einen re^en, feb^ 
haften "^Imm im- joden Eindruck, woher er auch konunc; sie hält 
Geiüiii unü i'iiantasie in frischer Tbätigkeit, — köstliche Güter 
der sdidneii Jugends^, wenn sie durch eigene Eioaicbt und 
treugesinnten Rath geleitet werden ; aber sonst nicht ohne die 
Gefäir, dass die Kraft in dünkelhaften Trotz, dass die leben- 
dige Regsamkeit des Gefühls in masslose Verwirrung^ ausarte. 
Darum hat von jeher Selbstbeherrschung, Gehursani und Be- 
scheidenheit für die Jugend als die schönste, weil die schwerste, 
Xi^^end eegoitapw Nie soll nnd wird die Verkehrtheit oder. 
VtfTBciileäterung einzelner Individuen oder auch einzelner 
Zeiten diese auf dem Wesen der menschlichen Natur be- 
ruhende, von dem gesunden Sinn aller Unhefann^enon und dem 
bessern Bcwusstseiu der Jugend selbst stets anerkannte Wahr- 
heit aufheben. 

Euere wissenschaftliche Beschäftigung zeigt Euch, 
wie schwer es i^t, welche angestren^e und laug for^||^tzte 
Bemuhuno^ es erfordert, auch nur in einem Zweige dev Wiss^ 
zu gründlichen KenntnisBeD zu gelangen, auch nur eine Seite 
der Natnr oder des menschlichen Lebens ^enau zu durch- 
forschen. Wie rauss es Euch deswegen bei näherer üeber- 
legun«';' tlieils lächerlich, tlieils sträflich erscheinen, über die 
wichti^teu und schwierigsten Fragen der gesellschaftlichen 
TerfaSBnisse^ über die Verwicklungen und Käro|>fe der Ge^^ 
wart, über die Entschlüsse der Könige und die Bedürfnisse 
der Völker mit leichtfertiger Oberflächlichkeit oder mit roher 
Vermessenheit /u urtheilea Worte oder Schriften in dirsem 
Sinne nicif^en die den wissenschaftlichen Studien frenule, mit 
den Künsten der Rede un<l ikr Dialektik unbekannte Menge 
täuichen, aber nicht diejenigen, die, wie Ihr, aus der Beschw- 
ti^ng mit einer einzelnen Wissenschaft und aus der allgemein 
wissenschaftlichen Vorbildung ein reiferes, ein besonnenes ürtheil 

fcAvouneu haben mTissen. Dieses ürtheil muss um so zurück- 
altender seyn, wenn es sich nicht um rein theoretische Sätze 
handelt, deren sich auch ein jugeuiiücher Geist bemächtigen 
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kann, sondern um Sätxe der Welterfahrung imd des wirk- 
lichen LiebeDS, welche nicht erlernt und in Formeln einge- 
schlossen werden kfinnen, sondern angesdiaat und durchlebt 
werdet mteeB. 

Die Betrachtung endlich Eueres kfinftigeD Lebeni^ 
berufes, theure Freunde und Mitbürger, rauss Euch daran 
erinnern, dass Ihr an diesem uuserm Musonsitze zwar die 
allgemein wisseoschafüicfae Bildung zu gewinnen strebet, 
wcSche den Geist stärkt und er bellet, und durum stets ihren 
sellMrtrt&ndigen Werth befaanplet; da« Ihr aber npkldi tet 
Alle die Absicht habt, in euuehieD Fächen des Wisseos unl 
des Wirkens einst Euere Dienste dem Fürsten und dem Vater* 
lande zu widmen, dass Ihr also in einem bestimmten Staate, 
unter besdmmt gegebenen Verhältnissen und nach einer ge- 
wissen bestehenden Ordnuiur der Dinge Eudi eine Sphäre der 
Thätigkek hi Rirehe und Staat sa suchen und wa verdienen 
habt Wie nn?erständig, oder, wenn Heuchelei und Lüge 
hinzuträte, wie treulos und niedrig wärr dorjpnig'o, der, SCT 
es durch Mangel an wissenscliaftlichem Fieisse, sey es durch 
eine widerstreoende oder gar feindselig Gesinnun«; sich des 
Zutrauens unwürdü nuidien wultle,' treiches erforderlich ist, 
um irgend einen mrkm^gBlcreis Im öIRwtlidien Leben anyar* 
traut zu erhalten. 

Wir haben eine ebenso zuTersichtliche Hoffnung, theure 
Söhne unserer Alberto-Ludoviciana, dass Ihr Euch von solchen 
Verirrungen stets fern halten werdet, als diess unser innigster 
Wunsch und, so viel an uns liegt, das SSiel unserer Bemühung 
ist Es wird dieses Ench pun Heüe^ den Eurigen zur Freud^ 
nns sor lohnenden Bemhigang, und unserer Alberd^Ludovi- 
ciana zum Ruhme gereichen, welche sich dann gewiss stets 
des landesväterlichen Wohlwollens und Schutzes ihres er- 
habenen Rectors, dessen hohes Fest wir feiern, zu erfreuen 
haben wird 



üiit Art uid WeiM, wie die Kenatoilb vaA das AadenkeB .der 
BegetoilMiteii der Gegeoimt Ten den Zei^geneiieii eafgeielbt omI 
eiMteii irird, klagt mit den jedeeiiMligeii Zmliiide der Gtdtor 
und den Billlicbtllllgen de» affcTitlichen und Privatlebens aof dM 
Genaueste zusammen. Wenn ein Volk zuerst aus dem Schlummer 
eines bewu&tlosen Znstandes drr thicrischen Rohheit erwacht, so 
sind mündlich fortgepflanzte Sagen und Lieder die Anfänge der 
Geschichte. Es folgen Denkm&Icr und einfache schriftliche Anf- 
leichnnngen auf Holz, Stein, Metall. In langen Zwischenräumen 
darnach iSngere Aufschreibungou, Literatur und Böchor, bis endlich 
diu wunderbare Erfindung der Verri^f^ltignDg der Schrift durch den 
Drude dam kam. Nicht bleib aber iat die Art und Weite der 
UiteriadMIi HittheDuog eine Fnidit dea jedeamaligeii GeaanuDt^ 
ZBataade» der Zeit, aendefii auch ongekehrt fa iMnciier Beaieliing 
der Kein» «la dem neoe B^gebenheüeii ud Zoetlade berreiseben. 
llarani ist es nicht bleib in Bemg auf hiateiiedie Wahihitt tnd 
Uateiiadie Kritik, aeadern überhaupt fQr die Kenntnifs der Zaiteft 
und Yftlker interessant zu betnchten, welche llittel, Anstalten «ad 
Formen jedesmal vorhanden waren und angewendet wurden, um 
die Kenntnifs dessen, was geschah, den Zeitgenossen mitzutheilen, 
und für die Nachwelt zu erhalten. Die vorliegenden Blätter sollen 
von einer in dieser angegebenen Beziehung interessanten Einrichtung 
im alten Rom handeln, welche zwar der Aafmerksamkeit der 6e- 
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lehrten darchans nicht entgangen ist, aber dennoch eine umfassende 
und genaue Darstellung, in dem Maafse wie dieses jet2t geschehen 
kann, noch nicht gefunden hat '). Wir versiTchen hier eine solche 
Dantelloog, indem wir ans einer ansführlicheren, spftter erschei- 
Mden Arbeit Ober dieeea G^genitand, weldie MOi^Uk maA aidunM 
hierher gehSrige« theile echiet, Ihelle Terdftchtige, theili mechte'Md» 
der rOniediett Literetiir wd Bp^mi^hik nutthdlen wd in W^ffinlnp 
eriintem wird, hier eioe Zow ne na teihuig der Penpipaiikto g ehe a » 
\]He alten RSmer hatten frühzeitig lud lange Torher, ehe noch 
«In 'Sinelwer daran dachte, die Geschiebte seiner Ceiftinn adireiben, 
dflFentliche. von dem Staate ausgehende Anstalten, welche, ebg^Gh 
auf eine sehr beschränkte and dürftige Weise, diesem Zwecke dienten. 
Der oberste Priester hatte schon seit der Zeit der Könige die Ver- 
pflichtung, die wichtigsten Begebenheiten und Vorftllc jedes Jahres 
mit Angabe des Tages auf Tafeln anfzuzeichncn, welche zur Kennt- 
nifsnahmc des Volkes öffentlich aufgestellt waren. Diese Tafeln sind 
die so oft genannten AnnedM »MM^wi^^j^Obgleich man sich im AUge- 
■leinen von dem Inhrit imd'der'llMfflBftMft^läMer'iHitergegangeMB 
^UetoriiiAnB üriEudai woM «ine TerMInng büden Inui, -m ftUt 
m tte dech SB genaaem Wiilifidilen 4hm Mwehe«, was die Art 
•ihrtt AbfiMingg «ad MuntMMdiing betfttlu So «An m wmmtr 
lllh iBltresHM 'iB witM«,'«b-de Bar «nBflde'dneeafli^ 
i^lMMMift'wttidni, eier A hi kOiieni flwieehenrivmen, wie gertfle 
Iter'FMrtffex Steff fitad, «imcABe-Ttgeiftaif diese Weise m bezeichiien. 
Im ersten Falle bitten wir, wie auch der Name andentet, eine 
* Jahreschronik $ Im andern Falle eine Tageschrmiik mi frischen 
Neuigkeiten, und also bei allem dnrch die Zeiten nnd Verhaltnisse 
bedingten Unterschied dennoch etwas unsern Tageblättern Analoges. 
Die Abfassung dieser Annalen wurde bis ohngefähr xnm • ersten 
Viertel des siebenten Jahrhunderts Roms fortgesetzt 

Etwa tO Jahre nachher entstand eine andere Einrichtung, welche 
In mancher Beziehung dem eben erwähnten Institute ähnlich Wir, 
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md mehr als es mit der Kinrichtung unserer 7.e\inn^n sich v&t* 
Reichen \a[st. Es wurden nämlich aut Veraiistultuiig des. Staate» 
ond unter ötfenllicher Autorität die Neuigkeiten do» T^e»*, Tag^für 
Tag autgcfeichnet, nnd zn Rom bekanat gemaciit, Yon wo sie sich 
datin weiter in die Provinzen det» Eciches verbreiteten^. Män kansi 
dieae BekanntioachB^geii idao. nicht mit: Ujuneoht, wie aadi «cbo» ^ • 
yfm Anitm. %mMbm in» da» äMaimkm 8tiitM aÜ Mg > wmmL 
hvsTÜUäf Mtar liidichDii 4km BtknatiaiMteign endn^paib , weM^ ^ 

gfllm a Mogfll w L Bis dtw SdiriflMelher' flUumi ;mß 
wdMmmi NÜmtB^ «iv ^ Haiyttoiiiimmiip tawneajr 

mit ver8chied«M»iSMMmi4. 8» faiften sie Jcla ätunm mö^^ «i». 
mUAf der ihrem Woiea Ul genOitoi- eiAfpricfif. ferner acfa dhtma^i 
iBcia. populi, actaurbU, actaurbuna, acta puöä< n , auch schlechthin^ 
ftcfcr und dh/r/ia. Bri rlcr^rtrrliisclicri Sflirirfstillrrn . wclohe \oxti 
dei ritnus('fi(;n (»eschichto urui den römischen Miarlchtuugen handeln, 
heilsen diese Likund^ i.Lufiv/jficaa dr.uoataf viio^tytjiuKt noutü,- 

S€hl«-'l ll<hin vrxninl i:"ic: Uud ttpIlt^Olt^FC: 

Uebcr die EuUlchuDg und üUafuhmng dieser AnsLalt haben wie 
keine umstSndlichere, nlbwe NMhficltt Iki tbmge Scl«iftgtaU«r» 
Mdwr ihiftm spricht, !■& SsBleiiiw, weither na» liridiieC: Jhdini, 
Cmm Ub« im wAmm mtak Cflimitt (ttS n. & B.) nunft 
dfo Btaridiiiiig gfilwBm, diOk iow«U di«M dbm gowiBteA Nb^ 
ikhieii tbir die Noiq^eitMi. di» Vta^w ab mmIi ihalidie kmw 
PpsinloUlsi dav Senatsitsangen antar affeafliehaf Antaritit rarfkfrt 
md» bekannt gpnacftft wMen. Wenigstens yersteht man allgeaMia , 
diese Stelle so, wdeha also laotet: Primtu omnhan huiHuäy mt 
tarn Smaius gunm populi aeta coaßerent ei pubUcareniur In- 
dessen ist diese Nachricht, ro verstanden^ nicht ganz vor allem Zweif^ 
gesc^ötal. Oimc uns in weitläufige Jülrört^rangen der Stelle cinzo* 
lassen, so ist dodi nicht zu tibersehen, dafs die Worte auch den 
Sinn hahen können: Cäsar traf mant die JSiaciclitaBg) daüs eito so 
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die acta senaiu» , d. h, die Protokolle des Senates rerfafst und 
bekannt gemacht werden sollten, wie m bis dahin sciion mit den 
acta popuü geschehen war. Wenigstens schreibt Cicero in einem 
seiner Briefe einige Jahre Tor jenem Zeitpunkte der angebliche« 
erstell Einführung dieser Anstalt durch Julius Cäsar, er habe die 
aetä wröaiM bb in dnen gewiaaeii Tage erhalten *), Auch nennt 
ein lltenr idniaclm CrwdildilMhFdbory Senproiiiiift AiaUio, einer 
* te aitek AiualiataH imt dm daaahclMii Zeit der r6mAuhm Qe- 
adu A iactreihmg, an' einer Stelle, die aich ana aeüien Werken 
etbatten feat, ala Gattongen der hiatoiiicfcen JütAeilnng, AmtUt§, 
hktoHtm nnd dUtria ^> Doch sind dieee AnneigMi iq wn^ 
stimmt, am mit voller Sicherheit Etwas daraus schliefiminilihinen; 
ich glaubte sie aber deswegen nicht übergehen dürfen, weil die 
Frage nach der Zeit der orslon Einführung dioBcs Institutes zugleich 
von Binflufs ist sur Entsch^^iflons der Frage über die Echtheit oder 
ünechtheit einiger angeblichen oder wirklichen Bruchstürke nus diesem I 
Kreise. Genug: Julias Cäsar gilt n;i< h jener oben angeführten Stelle 
des Geschichtschrcibers der roiniM lK ri Kaigerxeif nllprTTKMn fm- den 
Gründet der rumiächen Staatszeitung. Ob eine nähere äuisere Yer- 
anlaasung and wddie dabei «bkte, lat iridrt bekannt. Boch l^g, 
abgeaelien von andern allgemeinen Uraadien, die - Qrtadnqg einer 
aeldien Anatalt nach den inditidneUen vSnriacinn YnriililtniiiBfn idean 
lidüi nahe. Die alten, nanuelir eIngisgsBgenen JnmdM mtuHmi 
kennten adion daraur filbren* Ferner war ea flwt aUgemelne mid 
feste Sitte, dalli ein jeder ordnungsmälsige Haasvater (and Okone- ^ 
aüsche Ordnung Ing in dem römisdien Charakter), dafs jede aqge- 
aehene Familie ihr Hausbuch (diurnumy etmmenictrii) hatte; wamni' 
sollte die Gesammihcit nicht noch ein solches Tagebuch haben? 
Endlich gescbnh in einzelnen Fällen und aasnahms» eise schon vor 
dem angegebenen Zeitpunkte Aehnliches. Wir haben ein interessantes 
Beispiel davon aus der Zeit von Cicero s Consulat Nachdem nämlich 
(so erzählt er selbst) die ersten Anzeigen wegen der catilinariacbM 
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yenchwArang gemacht waren, so Heb er im Senat die Zeugen ]>ro- 
tokollarisch Ternehmen; drei von ihm hesttmrote Senatoren hatten 
das ProtokoU zu führen. Sobald das Protokoll vcrfaFst ^\;\t, wurde 
es von allen Schreibern des Senates abgeschrieben, sogleich ver- 
theilt, auf alle Art verbreiLet, ond dem römischen Publikam mit- 
gciljoiit, und zwar nicht blos überall in Italien umher, sondern auch 
in die Provinzen geschickt — Yoii dem Bestehen und der Yer- 
feraitiuig der J.etß nadi dl««» Zdtimiikte Ihrer GrUndang hii aai 
AflgiHt ifaideii wir nnr wvnige aber ridme BttweiM. Bs ist wohl 
inS^ttcb, dsJk wlhrend der bfiigeriidiOB Kii^ swischen Pompqjiis nnd 
Gisar, so wio nadi der Bnnordmig des letiteni dieses TSh dem' leisten 
neu gegründete oder erweiterte Institut zuweilen ins Stetten i^iielh* 
Jedenfalls arnfii es dsmals nicht die Bedeutung gehabt haben, welche 
es spater gewann; denn sonat miilslc In der Geschichte ond bei 
den Schriftstellern jener Zeit die Kiwiihnung desselben hflufiger 
vorkommf (1. Auch in der Zeit des Augustiis trat es nirhf so sehr 
hervor, obgleich es bei römischen Schriftstellern nicht ganz an An 
fuhrungen aus diesen Urkunden auch aus dieser Periode fehlt. Von 
der Zeit des Tibcrius an werden in unsern (^uclleti die Anführungen 
aus den Tageblättern der Hauptstadt der römischen Weit viel häufiger 
nnd erhalten eine grdlbeie Bedeulong. Unter der B^emng desselben 
Kaisas würden efaunal aoch die .ätia m^ana der frühem Z«t mter 
«UMieher Antoritit geianunelt ond neae JÜbsduiflen davon gemadit 
Wir habsn Sparen Ton dem Porlbestehen dieser Bnnchtung bis 
aar Zeit des Kaiser Jolknas; Ton dieser Zeit sn ▼edieren sieh die 
Nachrichten darüber Uebrigens fand die in der Hauptstadt einge- 
führte ond so lange bestehende Einrichtung auch anderwärts Nadi- 
ahmong. Wir haben Nachricht, ja auch einige Proben, dafs wie Rom 
so nicht mindrr Municipalstfldte für ihre Neuigkeiten und OffentUchen 
Bekanntmach1tnr2.cn gleichfalls solche tägliche Anreij^en hatten '^). 

Wir enden uns nun sur Betrachtung des Inhaltes dieser OlTent 
fichen Bekanntmadmogen. Es bildeten denselben im Allgemeinen alle 
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Vorfälle des Tages, welche als Gegenstflode der dlfentlichen Aul- 
merksamkoit oder auch aar der IVeugierde betrarhtet werden konnten. 
Auch Geringfügiges war davoa nicfit aiisgesiiilossen, wona* es aas« 
irgend einer Ursache zu den euigkeiteu des Tages gerechnet werden 
kounie. Wir kdnnen dleso» aus manchen einzelnen Auiüiiruiigeo! 
•cfaUoCMitj wir hAm daftr ab«r aocli ein gültiges Zeugnüs in AUge~ 
wtiam «te«B itonftiniag 'dm TacÜiu. NacMom- BlMlirli iliiiinii 
Onf^fßAnäbw m ieuicn AiiMiea die BMhhu« bit sa aiiiiw 
gjBwImtß Jtkre il«r ft^emng IV«rM focIgefMirt hat) so HemriBk Mir 
in dieMi«J[phre sey-iraDigDaiktrtriigMToiil^lMi ii«J ■» Iwriahiiwi 
et mACMe ilmeiB fiaeiMriiietliMihw MifrBri<ililiBB)dir BBgehenaj 
Anrt»ltiwi;i irelche bei einem damaligeB Ben eiae» itnphitheaterB^ 
getroffen wntden, die Sellen sdnee Buohea fUlen wvMeo* Dann ftljgt^ 
er liima: es sejr ja aber die der Würde des rtaHscbe» Volkes ange- 
messene Einrichtung i^etroffen worden, daPs nur nuscezeichnete Befre- 
benheiten in die Annalen, solclio Vorfälle aber in die Tagesblütter 
{ acta ditirrut ) aofgenomnien würden ' Der G«»chirfit»cbre5ber macht 
also hier einen Unterschied zwischen (Jngensländen von u irklich hislo- 
rLächem JuiterüHse, welche aufzunehmen sejen in die VV erke der Ge- 
■Aicfctacbr^er (denn an dteie hii.nm'Sa dtoiri(en, und nicbt etiMi an 
die iumfca wuutimi) ofli NenigMeB dee Tages, weMie niiiit drittn 
gehlveii» Wir beew rfc e a m»A.hnm Tw^dfinirii» d i eaer itmlMiwiip 
Zeitu^ia AByaiiee> dBJIiaie;aoweU dearNuBes («nia w ßk k^ mtlu 
u^mm) äb.teflncbe a«A kdiglidi aaflMWe.^^ 
Stadt Rom und der nlcfteleii. Uagebneg. airii beadiflrttei^, und difll 
dort keine BSnchnaklen aus andern Theilcn des Reiches oder dea-Aut^ 
landos zu lesen waren^ Znr V^oUatAndignng und n&hem Bestimmang , 
dieser Sätze wollen wir nnn die einzelnen Anfähmngen, welche aus 
dem claäsischen Tagblatt bei den alten ScbriftsteHern vorkomnMn , 
unter gewisse Rubriken geordnet, zusammenstellen. Dieses wird am 
meisten geeignet seyn, nns ein anscbauHrhes Bild diese» Institutes zn 
geben, und iwar Toniflalkh aua der Periode der Kaiaav; indem die^^ 
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ADfäJunngen aus der Zeit der Rcpablik sf^lten und zam Theil zweif«!- 
Iwft sind. Wir nennen bei dieser Aufzählung des Einzelnen, nm bei 
dem wichtigsten anzufangen, ah die erste Rnbrike Gegenstände der 
innern Politik and Yervvaliuug, namentiich eiiizeiue Yorftlle und Yer- 
handlungen im Senat. JBs geht dietee ]«titere unter anderm herroraus 
rÜMim inbr dnnikteiiitiBcftwaZage, der t&A bei IMtnÜnd«!^ «id'deD 
MbNrten TbfMaa Pltni MML BiiitBlaUchMMinflt,'M 
ma Seit Neiee ii»d auch nocii epitar imter •andern IjTiinBferihen; 
abnr aaweilen andi nrter 4eB beesem Kaiaeni, eich dne rm. «den 
StandpoBkie des ährtaiiBoben ftepnbiikaaiamB wtA dar ileiachen 
Philosophie aasgeheiida Oppositi<m zeigte^ Ifaiar Bauchen dosA 
Geist üd Gbaiakter aasgezeichneten Mftnneni |||lnste ab daa Haqpt 
derselben zu Neros Zeit Thraseas Pstos hervor, der spiter aoeh als 
Opfer des Despotismus fiel. Die Opposition, welche er im Senate 
bildete, war jrdorh sehr milde, tlicils yvcll sein Charakter es so mit 
sich brachte, thcils der unglücklieben Zeiten wegen, und häufig bestaad 
sie mehr im Schweigen und Unterlassen, als im Reden und Handeln. 
IMe positiv ca Aeufserungea seiner Opposition fanden- begreiflicher 
Weise in den tKÜB diundB acbifnUch iriel Aalaahme ; wohl aber 
mdnaoheinlkfa last allea, waa enMr Art tan d a e e oa ian glich, nnd 
waiin er mH aebMn «brigan OaHegen «beiaöulinMto. Wm Mab 
mler idieean UaMt&nden den fintfeantDii Fromdon nnd Cllrifl^^nntew 
Thnseaa inr Keantnila Minar Handtavgiwene flbqgt 8«in ilge—r 
AnhlJigwr Chplla GeasQlianna aagt as f» aeiner Ton -lladMa nitgetheittan 
Rade. »»Die Blstter der rOmiacben Diuma, si^<er, wexdan bei <dte 
Beete und in den Provinzen um so eifriger gelesen, UNBMi-aVi&nQr am 
zu sehen, was Thrasea nicht thae ")." Ans einigen andern weniger 
sichern ßcispicicn, dafs auch SenatsvcrhandlungeDin den Bereich dieser . 
Blätter gehörton, führe ich nur norh eine Stelle hus einem Briefe des 
Plinius an Tacitus an. Plinius giebt dort i\aehridit Ton einem für ihn 
ehrenvollen Vorgänge im Senat mit dem Wonach, sein Freiuid oioge 
in einem sdner geachichtlidien Werke, denen Plinias b« dieser « , 
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Gelegenheit, ohne sich zu irren, unsterbliche Dauer weissagt, das 
Andenken davon uuf die iNachwelt bringen. Er fügt dann hei: 
„dieser Vorgang im Senat iiönne übrigens seiner Aofroerksamkeii 
nicht ganz entgangen seyn, da er in di-n öffentlichen BlAttern sich 
finde" Ans einer andern Stelle der Briele des Plinius Behen wir, 
dab andi lUicripte der WJthw auf diesem mweilea bekannt 

' gMnadit wnrdeni wenigirteiia wird AeiM dert iwdraddkfa vw eiuB 
Beflcnjito des Kaiser Tnyanns gegeo BeiteAiuig und PrSvaiicatie» 
damaUga? BechtaaBwlIte erwlhnt BiM ftehende Babrik uhtiam 
tnmtt die Mttlieihnigeii Aber nerkwArdifee RechialiJUdel, so «rk 
T<Mi TenirÜieilangen und VollziehnngeD derselben gebildet sa habe*. 
Aas dieaer Quelle schöpft daher auch Asconius Pedianus zur 
Erlftoterang ron Cicero's Rede für Milo **), In den Zeiten 
f!er kniserlichen Allgewalt hieng das Maafs wie viel, und was 
man davon allgemeiner bekannt werden lasnoti wollte, von der 
Politik der Machthaber ab. So wird von dem Kaiser Domitianus 
erzählt, er habe verboten, die Zahl und Namen der bei einer Ver- 
achwdrang gegen ihn hingerichteten Personen in den Tageblättern 
anzugeben Es kamen fener hier vor Anzeigen von Gebarten, 
geaddoMeMB Bhen and BheicMdia^ea*. Ob dto Amdg» tob 
CWbnrton llfididie ToUatlndlge Gebnrtriiiten waran, wie wir aie in 
■ancben imerer MbnUidiett filitler fiadeo« eder mar anf eiuelM, 
dorch ilive Stelliuig die aUgeneitto Avfinerkaamkeit i B t enmi rcBde 
FamilleB aicii b«ng, iit alcbt gan> klub Data letiterea jedeuMle 
Statt fittd, ist aoOnr Zweifel SaetomoB bestimmt "bei der Ent- 
scheidung widersprechender Nachrichten mehr als einmal den Ge- 
burtstag und Geburtsort iftfliiicher Kaiser nach den Angaben der 
Jcta diurna '^). Es kommen aber auch solche Stellen vor, woraus 
man schliefen möchte, daf? wcnicrstens zu gewissen Zeiten voll- 
stSndige Geburtsregister auf diesem Wege bekannt gemacht wurden. 
So wird einmal bei Juvenal '0 einem getäuschten Ehemanne gesagt: 
»er erkenne die Kinder seiner Ehe ala die aeinigen an, und freue 
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sich der in den TageblMtern TerkQndeten Beweise seiner männlichen 
Kraft" Derselbe Zwrifol, wie über die nähere Beschaffenheit der 
Geburtsanzeigen in dem römischen Tagbiatt zeigt sich auch hin- 
sichtlich der Frage, ob regelraUrBig und vollständig alle geschlossene 
Ehen und alle Ehescheidungen, oder nur einzelne, Tvclcho zu den 
äiadtneuigketteu geiiörteu, daselbst bekannt gemacht wurden. Letz- 
tcnt wenigstens list gewils. Was die Bhetcheidangen betrifft, so 
ktenM mIi<w eine Noik, wddM dcb in diwer Beiieliiiiig fiber ^ 
itaiMhe Stadt- and Staatimtimg erhatten hat, uns MnUnglidi 
M|geD| wie lAii^ ne m der siltenlMan SEcit acUeditor lOniacher 
iBfenlMN» wauBB, uid wie iclnradi dit Band dar Bh«. Dw 
Philosoph Seneca sagt nSmlich irgendwo: „es erscheine jetzt fast kein 
' Tagjblatt ohne Anzeige einer Ehescheidang/' Nicht minder koa 
hier vor die Anzeige Ton Todesfällen und bcdetitpn<)en Leichen- 
begängnissen ^^), Auf^cr dem, was den bisher angeführten Rubriken ' 
angehört, fanden in den römischen Tagblättern, wie schon bemerkt, 
alle StadtriL'uigkciten aus dem ganzen Gebiete der Erscheinungen der 
INatur und des täglichen Lebens eine Aufnahme. Es wäre dämm für 
die KenntnUb der Sitten und der Zeiten ein flberaus schätzbarer 
Gewinn, wann iigend ein glflcUicher Fond ana einmal einen Paek 
eoklier alter vBnuacber Zdtnngiblllter mllthieB wflrde. IIebi%ena 
iat dam wenig HeJRiaag TiHrlianden, nnd ea bleibt nna bier, wie in 
ao manchen andern äiuilichen Fällen, nichts anderaa flbqg, ala ™eiiTB F 
aufgefundene , einzelne Bmcbatücke von Brnchstflcken zu einer leid- 
lichen Mosaikarbeit zusammen zu fugen« Ich darf vielleicht beispiela^ 
weise einige römische Stadtneuipkeiten aus derselben Quelle mittheilen, 
zumal da einigte auch ihrem Inhalte nach pikant genug sind. Sie sind 
mit jedesmaliger ausdrücklicher Berufung auf die jicta ditrrna in 
dem grofsen encyklopSdischen Werke des ältem Plinius, der Historia 
naturalis, an verschiciknen Stollen zerstreut, und der chronologischen 
Ordnung nach folgende. „An dem Tage, als der durch Cicero s Ver- 
tbeidigungirede bekannte Milo aich ror Gericht vertiieidigte, regnete 
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es Ziegelsteine." Ich überlasse es amiem antiquarischen Forschern, ?!u 
untersuchen, ob et^va an ein Uerahfallen Ton Meteorsteinen hiebet zu 
denken ist, oder ob ein Windslofs die Ziegeln von einem Dache der 
Weltstadt durch die Luit führte , oder ob der römische Journalist nur 
eine aolTallende Neuigkeit in die Provinz schicken wollte. Weiter: 
i^nr Zeil des Kaiser Ai^ostiiB unter seinem und des Ladas Sylla 
CSMWiyal» im wtkulm Afiril tog G. CMifte» BQbn», 4m BttifBr dir 
Stadt FMi Mit «iner lapgai nfoeänkni (^rötete pfimpa) auf das 
Oi^til, und «qpforte doft Die PkoeeariMi tortaad aber nur 
fiii aeiner NachkaauneaacUfl^ ab da ifarea: aaoa Kiadar (danuita» 
iwai Tttchter), siebenzehn &kd, acht *&di:elinneB und neuB oad 
iwanzig Uraikel." Plioiua luitte woU recht, dieses Beispiel unter 
andern Beispielen zahlreidier Nachkommenschaft und fruchtbarer 
Rhen zu cr^väbnen. Die nSrhste hier anzuführende IVotiz ciebt ein 
rührendes Beispiel der Treue eines Hnndes. Zur Zeit des Kaiser 
Tiberios fiel unter so vielen andern Schlachtopfern des Tyrannen 
auch der römische Ritter Titius Sabinas, ein Freund des odeln 
Germanicus, und seiner zurtLckgela&seaen Familie. Alit ihm wurden 
zugleich aeine SklaToa in dta Kerker geAUiri Hahd trug sich vnm 
folgender, in die Tageahlttter aa^eMuneiie Teaftll au. «Der Hund 
eines dieaer SUarea liefii sich aaf keine Weiae Ten deai GeHngaiase 
seines IBform w^gji«gen$ ehenae bfieh er i^t wehmluhigeni Geheul 
bei der Leidie dea Biogeiichleten, und als einer aas der um- 
stehenden Menge ihai etwas Speise hinwarf, um das Thier weg- 
zulocken , nahm es der treue Hund, und trug es an den Mund dea 
daliegenden Leichnams. Auch als der Leichnam nachher in die 
Tib0r geworfen wurde, verliefs er ihn nicht, schwamm nr^di . und 
suchte ihn an das Land zu hriiicen." Ferner; „zur Zeit der Jicgierung 
des Kaiser Claudius, während er die Würde der Censur bekleidete, 
im Jahr 800 n. R. E. wurde ein Exemplar des Vogels Phönix aus 
Ac|gypt«u nach Rom gebracht, und dort dem Volke gezeigt" Zorn 
Sü hi aaa e noch ein in die römische Zeitung au^nemmenes Bmsplal 
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daor schwinaflrifdMi AiUtagltiGhkeit, der freilich ein anderer Gegm»^ 
stand KU wOnschen gewesen w&re. Es ist nämlich doch bekannt, 

dafs in der Kaiserzeit bei dem Mangel wrtrfli^erer GegonstÄnde, die 
schon früher übermafsige Liebhaberei des Volkes für die öfTontlichen 
Belästigungen (Ins Circns in wahre Raserei ausartete. Die ^^ ngcn- 
lenker bei den Wettrennen waren nach den Farben ihrer Kleidung 
in vier sojcenannte Pactionen getheiit, nämlich: die Weifsen, die 
Ruthen, die Blauen und die Grünen, aus welchen unter den Zu- 
schauern entoprecheiid« litMfaMlA Pkrtafan and ipitw «riiUkha 
folilitche FactioMii wwdeib Nm enildt ein Tqgjblatk jeaer Zeit, 
dtib, tjtk 0bui ein berühmfer Wettienner tob den Ketfaen etaiib, 
diner der enthnriMÜMto Anliinger dieeer Faction sich bei deeeen 
Leidie in den brennenden Schdte^afen störzte.'* Doch ist dabei 
nicht zu verschweigen, daA, wie Plinios beriditet, die Anhalter der 
Faction der Weifsen, Blanen und GrQnen aus Neid dagegen amK 
streuten, jener Bewunderer der Rothen habe sich nicht absichtlich 
in' die Flammen gestürzt, sondern sey bei einem plötzlich ihn 
treffenden Unwohlsein hineingefallen. 

So viel über den Inhalt des römischen Tagblattes; nun Etwas 
über die Form desselben. Die Ada urbcma enthielten nach Allem, 
was wir wissen, kein BlaonneinaM^ ienden lediglich nnr Fadn und 
Uftanden. IHe SmUnng, anber den elwn taflgetbeilten Airte»- 
atftdten, war^ alieni nach in nrlbiUen, niahla ala ein gans Itamir 
pretokoUatiaclier BeridUi wie andere Ihnliebe biateriacbe-UritinMM) 
in einem emfadieB LapidarstiL Die Didion war weder redneriacii, 
poetisch, londem ans der Spräche des Iflglichen Teritebn her- 
genommen. Das geht aus der Natur der Sache hervor, und iit 
zugleich auch noch durch ein ausdrückliches Zeugnif« hestSti^ : 
Quintilianus nämlich spricht einmal an einer Stelle seiner Rhetorik 
von einer gewissen, dem Griechischen nachgebildeten Constniction 
(smtcms pecir/s statt sauüius in pectore), die sich anfänglich nur 
die Dichter erlaubt hatten, die aber jetzt in den gaoz gewöbalicheD 
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Sprachgebranch übergangen sey, und um dieses letztere zn bezeichnen, 
sagt er, dieser Aosdruck sey jetzt schon in die Sprache der Tage- 
blätter (acta diuma) übergegangen. Ueber das Material, auf dem 
sie geschrieben waren, über ihre fiafsere Einrichtang und über 
Anderes desgleichen, was den Paläographen and Diplomatiker hiebei 
intoressirt, haben wir keine Nachrichten aus dem Alterthum übrig» 
Im Allgemeinen wurden die öiTentlichen Aktenstücke aller Art bei 
den Römern nicht auf so vergängliches Material wie bei uns ge- 
schrieben, sondern auf Stein und Erz eingegraben; so dafs man 
geneigt seyn könnte, dasselbe auch von diesen Acta diuma anzu- 
nehmen. Wenn aber vielleicht auch in dem öffentlichen Archiv ein 
solches Exemplar das einen gröfsern Abschnitt, etwa einen ganzcA 
Jahrgang umfafste, niedergelegt und aufbewahrt wurde: so kann 
dennoch für die tägliche Mittheilung auch nicht einmal die Original- 
urkunde, viel weniger können mehr Exemplare zur Verbreitung, 
auf diese Weise ausgefertigt worden seyn. Wir wissen, dafs der 
Pontifcx roaximus jene alte Staatschronik, die Annales maxhrii, 
auf weifs angestrichene Tafeln, (wahrscheinlich mit einem trockenen 
Farbstoffe als Kohle oder Röthel, und nicht mit einem Pinsel,) 
schreiben und öffentlich zur Kenntnifsnahme und zum Abschreiben 
ausstellen Uefs. Vielleicht befolgte man bei den Acta diurna die- 
selbe Weise der Bekanntmachung. Geschah dieses nicht, so blieb 
nichts anderes übrig, als, wie Cicero nach der oben schon gemachten 
Erwähnung es einmal that, durch eine bedeutende Anzahl von 
Copistcn (Ubrarü, scribaej joden Tag eine Anzahl von Exemplaren 
auf ägyptisches Schilfpapier oder Pergament abschreiben und ver- 
theilen zu lassen. Welche langsame und mühselige Fertigung und 
Verbreitung in Vergleich mit unsern Dampfpressen und Schnell- 
posten , .und zu wie vielen Betrachtungen könnte die Vergleichung 
dieser schwachen Anfänge des ältesten europäischen Tagblattes mit 
der Beschaffenheit und Wirksamkeit der bedeutendsten unter den 
jetzigen europäischen Blättern geben. 



IS 

Wer die Aufsicht, Leitang und Redactilon der römischen Acte 
Iwtte, kt nnlMkannt Da das Institut ron der AntoritSt des Staatm 
ansgjeng, so mufs wohl eine öffentliche Behörde damit beauftragt 
gewesen soyn Wahrscheinlich war dieses dieselbe Behörde, welche 
die Anfsicht über das Staatsarchiv hatte, also früher die Quästoron 
und später der Praefeclus urbis* Dieser hattp Redacloren und 
Concipienten nntcrsich ; der Titel derselben war ab ucUs, wie man ans 
einer noch ührigeu Grabschrift eines solchen Gehilfen schlielsen l^ann. 

Ba UriM jetit noch llftrig, das Tarhlhdlli «Biodflateii, Ja welchem 
dieae tlgKcheii Affenfliohen Hlittliefliiiigeii m Huer jedaamaligfiii Ckigen- 
wart atenden, und wdche Bedeottuig aie.ala geadüdidlche Quelle 
lurtten. HioaichtHdi der Wiehligkeit, weldie diese lOuisdieii Tages- 
Mitter für daa ht^ea Ofld die- unmittelbare Gege nwe rt liatten, aind. 
zwei Perioden zu unterscheiden, die Periode dm Republik und jene 
der Kaiserzeit Für die Stadt- und Tagesneuigkeiien mochte 
es wohl zu keiner Zeit an Liebhabern fehlen, nlloin in politischer 
Beziehung waren die ^cfa in der republikanischen Zeit von unter- 
geordneter Bedeutung. Der römische Bürger und Staatsmann nahm 
anf dem Fonim, in dem Senat und bei den Gerichten durch per- 
sönliche Gegenwart und Einwirkung Theil an den politischen Kr 
«Igiiasen nnd interessanten Rechtehlndeln, nnd die Aenftemngen 
Aber lUe Torfittie des Tages waren in den geseUsehaftticlien Ter- 
kjshr doreh nicbts geiienunt: ee kennte also ein solches Tsgebiatt, 
nunal da es lediijli«^ nnr refeiirte, filr 4m rdniisdie Plsblicani in 
^litisdier Hinsicht nicbt von besonderer Wichtigkeit seyn. Etwas * 
sndeis war es freilieh, was die Provinzen und besondere die in den 
Provinzen sich aufhaltenden Bömer betrifft. Diese mochten bei 
längerer Entfernung von Rnm die jfcfa der Stadt mit eröFserer 
Aufmerksamkeit ansehen. Lebrigeiis brin«rt es die Natur der Sache 
mit sich, und wir haben in der noch übrigen Correspondenz von 
Cicero viele Beispiele davon, dafs solche in den Prn\inz( ii in Civil- 
oder Militär - Geächuflcn abwesenden Römer von einiger Bedeutung . 



ihre Freunde und Correspondpntcn zu Rom hatten, solche sie regel- 
mfifsig in Kenntniis der Neoigkciien des Forums, dns Senates und 
der Gerichte hielten. Auch gab es, wie wir aus ciuem Briefe des 
Cario an Cicero sehen, Personen zu Rom, welche iifaf'n Bezahlung 
alle Neuigkeiten des Tages, wichtige und unwichtige zusammen- 
schrieben, und in die ProTinxeo Tenendoten. In der Kaittrzeit, 
üMieBlIidi nntor despotisdien Kaben ni^ im dar ipätwi Peiiaie 
nahm das InteareMe an diäter r5miBdien Staataaeitmg la tm Mdifc 
nadiBttwejaeBdeB Grfindatt. Da nloilidi aim nadi den gelBdertan 
YeiiiiltiiiMea die TheilMliMe aa den Staataeeadilfteii lad an d« 
Politik auf einen yiel klebern Kreis eingatcluABkl^ imd nicht seltra 
sehr wenig tröstlich, ja gefahrUcb war, so oialktai nattrlii^ die 
Stadtneuigkeiten und Curiositäten , welche in den Jlctis von Anfang 
an besondere AuTnahme gefunden luitton, um so mehr hervortreten, 
und in Ermanglung wichtigerer und würdigerer Gegenstände die 
öffentliche Aufmerksamkeit beschäftigen. Andererseil« hatten der- 
selben geAnderten Zeitumstände wegen nun auch diejenigen, welche 
sich für politische Angelegenheiten intoressirten, vieL weniger Ge- 
legenheit, daiflber aich m unterrichten, und warm um ip ate aaf 
die, wenn auch dOrfitgeu und tn uiandien ZeUeu TfldUacliteii Aäa 
hingewietett, ub danna, wein auch unr in^Hred und dniali Fei- 
gerungen und Tefamthungen, Etwaa in erAüiren* So wurden denn 
diese BiAtter in diesen Zeiten gewifs allgemeiner und mit lebhafterem 
Interesse als znr Zeit der Republik gelesen. Wir haben früher 
schon aus einer Stelle des Tacitus angeführt^ mit welchem Bifer 
dieses zur Zeit des Nero bei dem Heere und in den Provinzen 
geschah. Aus einer Stelle Jnvenals erfahren wir, dafs auch die 
römischen Damen der Kaiserzeit die Tagsblätter zu ihrer Leetüre 
wählten. Er stellt nnr dabei freilich diese schönen Zoitungsleserinnen 
von einer hüfslichen Seite dar. Er beschreibt in seiner gegen die 
Franon gerichteten Satire lÜe lUieln Launen etner Tomefemen DaMe 
seiner Zdt, und die granaaiMB ZScbtigungen, welehe sie in einer 
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solchen Stimmung ihren JDienoriimoD crcbcn läist, während sie selbst 
allerhand gleichgültige Dinge dabei vornimmt. Unter andenn (wie er 
sagt) „liest und liest sie wieder das lang gedchnete Tagblatt** 

Mit der Bedeutung, welche die Ada (Uurna als Quelle für die 
römischen Creschichtschreiber hatten, Terhttt es sich Ähnlich wie mit 
der Bedflotung, welehe lie in im rertdiiedfliMiB Periodeii fillr dm 
Leben hatten nnd ans denaelbett Cirfindan. Ancfa in dteaer Berfefcnng 
treten ne in der apiteien nnd gaM ipStai Kaieeneit Tiel mehr ab in 
den frühem Zdten hervor. Es genflgt hierltber auf SoKLMnas inte- 
ressante» diese Seite der römischen Tagblfttter besonders berührende 
Abhandlung an Terweisen *^). Je mehr nindich die politische Thitig- 
keit eingeschränkt war, flesto f^parsamer flössen auch die Quellen 
für die poHf Isrhe Gesc hicfite, und desto mehr war man auf die noch 
vorhandenen (Quollen und Hilfsmittel hingewiesen. Ferner srliicn 
den Geschichtschreibcm der spatern Kaiserzeit mancher Vorfall, 
manche Anekdote, welche diese jicia cnthiekcu, bemerkenswerth , 
welche die frühem Geschichtschreiber wohl nicht beachtet hatten. 
Bndlifft ist •befhaupt bei den rSnisdien GescUcUsiteeibein der 
spatem Periode daa Interesse fillr den Stoff Torwiegend vor den 
Int e r e sse fitr die Form, nnd sie hatten daher eine natArliche Bich- 
tnqg an der in diesen Vtgblittem enthaltenen grolhen Maase von 
genaom Notizen aller Art In letzterer Beziehnng war schon für 
die genauere Kenntnifs einzelner Vorfälle der republikanischen Zeit 
hier vieles zu schöpfen, wie wir ans dem Commentar des Asconins 
Pedianns, jenes römischen Philologen ans dem Anfange der Kaiser- 
zeit, über die Reden des Cicero sehen, der mehrere Punkte mit 
Hilfe der Ada urbana aufklärt. Von den Historikern der Kaiser- 
zeit führt Tacitus dieselben einigemal an, mehr noch Suetonius 
besonders zur Aufklärung einzelner Punkte der kaiserlichen Familien- 
geschichte. Noch häufiger nimmt Dio Cassius darauf Rücksicht, 
theils mit anadrfiitiM^r Berafnng, theils okae eine solche, obgleich 
im leätem Falle die Ansleger dieaea SohriihataHem dieaea nicht 
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immer bemerkt haben. Am meisten schöpfen aus dieser Quelle die 
sogenannten Scriptorcs hisloriae Au^stae. Es werden zwei andern 
Schrirtstellcrn, nämlich Mucianas, der in der Geschichte des Kaisers 
Vespasian eine so grofse Rolle spielt, und einem spätern Namens 
Acholius historische Werke beigelegt unter dem Titel Ada ^% Es 
lafst sich jedoch nicht mit Sicherheit ermitteln, ob diese Werke veran- 
staltete Sammlungen der frühem römischen Staatezeitungen waren ^ 
oder historische Memoires unter diesem Titel. 



Anmerkungen. 

1) Sieh die Anführungco in Crenser's Abrir« der römUchcn Antiquiliten %. 116 uad 
Bülir'i Geichirhtc der rüiniichen Lltcratar § S02., woza norli finigc dort nicht 
genannte Arbeiten über die angeblichen Fragmente der Acta diuma kommen. 

3) TaciU Annal. XIII, 31. III, 8. &Y1, Z2 Sacton. Jol. Caet. cp. 20. I'lin Ep V. U 
Dio Ca». LIII. p. 509. D. LXVII. p. 1109. Ed. Reimar. Gellli N. A V, 18 

3) Sueton. 1. I. Dio Abhandlung von Bebr über dieie Stelle (Gerat: IStS) konnte u-h 
nicht bcnütcen. 

4) Cic. Epp. ad Att. VI, 2 

5) GcUä N. A. V, 18. 
«) Cic. Orat Pro Sylla cp. 14 

7) Dio Ca*«. LVn, 1«. 

8) Ammian. Mareell. XXXH, 3. 

9) Moroelli Opp. Epigraph. Tom. III. p. 31. 

10) Tacit. Annal. XIII, 31. 

11) Tacit. Annal. XVI, 22. 

12) Plin. Epp. VII, 83. 

13) Plin. Epp. V, 14. 

14) Madrig. Do Aicon. Pediaa. p. 68. not. 9. 

15) Dio Ca«i. LXVU. p. 1109. 

16) Sueton. Tiber, c. 5. Calig. c. 8. 

17) Ju«enal. IX, 84. 

18) Tacit Annal. III , 8. 

19) In Schloiiera Archiv für Geach. 1. S. 80 ff. 

20) Tatit Dialog. De Orat cap. 37. Vopiac. in Aurelian, cap. 12 
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